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Der Toten- oder Kirehweg zu Unterentfelden

Bie Gemeinde Unterentfelden ist urkundlich seit gli.z kirchhörig

zu Gnhr, ivic oie Gerneinden Buchs, .Hnnzensckwil nno Rohr, Lllle

fünf Gemeinoen hatten ihren gemeinsamen Begräbnisplatz bei der

Kircke, bis zuerst Bunzcnschwil (i84,z/g«>), dann lirohr (192t!) nno

zuletzt Buchs (192^) eigene Friedhöfe anlegten.

Wohl den schwierigsten Weg zur Kirche hatten von jeher die

Bewohner der Gemeinde Unterentfelden. Er führte von 0er Land-

straße im Börse — wie übrigens hence nock — in östlicker Richtung

gegen den Gönharo, an oer Waldecke oirekt nach Norden abbie-

gend, dem Waldrand nach hinauf, um oann nach etwa hnnoerr

.tlietern im rechten Winkel nach Bsten wieoer in oen Hochwald

einzubiegen, bliach einigen hundert Nietern führte 0er Weg schräg

reckrs 0en Wald hinunter in fast gerader Linie gegen oas sog. „klärt",
um dann nicht weit von der Kirche wieder in das heutige Gträßcken

— eben den Kirckweg — einzumünden.

Bis in die siebziger Fahre des vorigen Jahrhunderts mußten oie

verstorbenen mangels eines richtigen Leichenwagens auf einem sog.

Brückenwägeli bis an oen Waldrand über oem „Lätthof" geführt
werden. Bon dort ab war es nur noch ein offener Fußweg, oer nicht

befahren werden ourfte. Bie Wren mußten oeshalb vom "Walorano

hinweg über oiese einige lmnoert .Nieter lange Wegstrecke bis auf
oen Frieohof getragen werocn. Bas war, wie man sich wohl Senken

kann, sehr umständlich nno bei den damaligen mißlichen Wegver-
hältnisten nickt ungefährlich, besonders zur Winterszeit oder bei

schlechtem Werter.

Ruf die Länge konnte dieser Fnstano natürlich nicht andauern.

Bie Gemeinde vergrößerte sich doch nach und nach: im Fahre i!!g>>

zählte sie bereits Ü99 Einwohner. Ber Gemeinderat gelangte nun

am g. Bezember 1844 an die Regierung in Llaran mir dem Gc-
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suche um Verbesserung dieser „Vrrsverl'indungsstraße". Ven Tde-

gründungen sind folgende interessante (stellen zu entnehmen:

„Keine Gemeinde des Kantons ist im stalle, so sehr der Enr-

behrung einer guten Verbindnngsstraße nach ihrem Pfarr- und Kirch-
orte und den daherigen Übelstand so zu suhlen als wie sie Gemeinde

Unterentfelden bezüglich der Verbindung mit der Gemeinde (Fuhr,
ivohin sie kirchgenössig ist. Ver bis dahin bestandene Weg geht, ge-

rade nachdem er das Vors Unterentfelden verlassen, durch den der

Gemeinde Aaran gehörenden Gönhardwald sast bis an die Kirche

zu (Fuhr und besindet sich durch den Wald und das sog. Airr in so

schlechtem Zustande, daß derselbe bei nasser Witterung sast nickt

befahren und begangen werden kann. Ver Voden ist größtenteils

lettartig und naß und ost so ausgeweicht, daß die heute bis über

die Fußknöchel ill den Kot sinken. Und doch muß dieser Weg in

Ermangelung eines bessern täglich und sast stündlich sowie anck bei

.Vachtzeir gebraucht werden. Vie Gemeinde llnterentfelden, bereits

über t>,z» Geelen zählend und nach (Fuhr pfarr- und kirchgenössig,

ist genötigt, alle zur .Taufe zu bringenden Kinder, alle zur Erden

zu bestattenden Toten diesen Weg tragen oder führen zu lassen.

Wie manche Person, die einen ihrer lieben Angehörigen gerne zur
letzten Ruhestätte begleiten möchte, besonders ältere und schwächliche

Anke, ist wegen dem schlechten Weg gehindert, dieses zu run: oder

wenn es dennoch geschieht, dann unwohl nach Vanse kehren, wenn
sie ihre Füße durchnäßt und bei Anhörung des Gebets in der Kirche

gefroren haben. Wie manche Person, die an Gönn- und Feiertagen

sich gedrungen fühlt, in den Gottesdienst zu gehen, wird wegen dem

schleckten Weg gehindert und hiednrch um Anhörung des göttlichen

Wortes, um Erbauung und Grärkmig zum guten Wandel verküm-

inert. Vas letztere kann zwar noch unterbleiben, wenn man gegen

den öffentlichen Gottesdienst gleichgültig und nachlässig ist und so

lange die Ausbleibenden weder zu einer Vuße verfällt noch zur Ver-

antwortnng gezogen werden. W'denkt man aber die Gcküler, welche
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— von dem Herrn Pfarrer den Religionsunterricht als Vorbereitung

zur Konfirmation erhalten sollen — zwei Jahre hirwnrch wöchentlich

drei- bis viermal den Weg, der bei nasser Witterung einem Labn-

rinrh oder einer Lache gleicht, passieren müssen, so wird man, wenn

noch ein sunken .Menschengesühl vorhanden ist, zum '.Mitleid be-

wogen."

Her Gemeinderat (Huhr teilte aus verschiedene Vorstellungen hin

am 4- Movcmber 1844 mit, daß die Vrtsbnrgergemcinde-Versarnm-

lung am 28. Juni beschloßen habe, die Jnstandstellung oder Kor-
rcktion dieses Weges in Verbindung mit der Gtadt Aarau vor-

zunehmen.

Die (Hache blieb jedoch liegen, weshalb der Gemeinderat Unter-

entseldcn am 10. April 1846 nochmals an den Kleinen Rar in

Aaran gelangte lind eine Antwort ans seine Eingabe vom 1». He-

zember 1844 verlangte.
Auch der damalige Vezirksamtinann Gchmiel in Llarau, der sick

mit dieser Angelegenheit besassen mußte, berichtet hierüber n. a., daß

bei der Klassifikation der (Hrraßcn zum Veispiel das (^tück Vdeges

von der (Htasfeleggstraßc nach der Hrtschast Jlsp als eine Meben-

straßc anerkannt worden, während der von Unterentselden nach (^nhr
zu dem VcerdigungSplcch führende Kirchweg — folglich eine not-

wendige Verbindung — ganz unbeachtet geblieben sei. „Ha die Ge-

meinde Unterentselden allein hier nickt belsen und den ,Totenweg'
nach Erfordernis unterhalten kann, so muß ich, in voller Überzeu-

gung der Motwendigkeit böherer Anleitung und Einwirkung, das

Gesuch des GemeinderateS Unterentselden angelegentlichst zur Ve-
rücksichtigung empfehlen. "

.Man zählte bereits das Jahr 1 8«i(^chon einundzwanzig Jahre
hatte Untercritselven für eine bessere Wegverbindnng bis zur Kircke
in (Hnhr gekämpst, jedock ohne Erfolg.

Die Untercntselder korrigierten irn Jahre i8<i,z eigenmächtig ein

ivenig den Kirchweg vein Walvsanm entlang und verlangten von
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oer Etaor einen Beitrag an oie Kosten. Beschluß: Ba Unterenr

feldcn über den verbesserten untern Weg kein Recht zusteht, son

dcrn nur aus oen über die Gönhardhöhe führenden, wird der Forst-

Verwaltung die Unterhandlungen mit Untercntselden in oer Weise
aufgetragen, daß die Verlegung des bestellen oen Rechtes
auf den untern Voeg zu bedingen sei.

1870 war die (Reiche cnolich so weit gediehen, daß 0er Gemcinoe-

rat Aaran ain 2g. (September beschloß, die Offerte Unterentfeldcns
in Beratung zu ziehen. Biese lautete u. a., es sei den Einwohnern

von Untcrentfeloen oas unbedingte Fuß- und Fahrwegrecht für ewige

Feiten auf oen untern, am südlichen Eamnc des Gönhardwaldes
vorbei nach (Bihr führenden Kirchweges zu gestatten. Bafür sei die

Gemeinde bereit, auf das bisher anerkannte Voegrecht im Gönharo

über die dööhe von Unterentfeloen nach t^lihr zu verzickten.

Biese Bedingungen ivnroen in den Fahren i8l>8—7«, zwischen

Rarem nno Unterentfeloen in verschiedenen sckrifrlichen Verhano-

lnngen bereinigt. Noch im Februar 1870 schwebten Verhandlungen
zwischen dem Gemeinderat Unterentfeloen und den Lanobesitzern im

„l!ärt" zu Gnhr, die kein l!and für den neuen Weg dem Waldsanm
entlang abtreten wollten. Bie Gemeinoeversammlung Unterentfelden
beschloß deshalb am 9. Juli 187», oas Erprvpriationsrecht zu er-

wirken, doch kam es nickt so weit. Bie Gnbrer secken ein, oaß Unter-

cntfelden nicht Unbilliges verlangte, und so wuroe enolick das er-

forderliche Brno für den fraglicken Weg zur Verfügung gestellt.

Es ergaben sick aber wieoer neue Binoernisfe. Als oie Forstver-

ivalrnng Aaran im Fabre i!>g2 längs der Rwarcklinie .U r. 41,

7,2, lio und 7ri in: „Bvll" einen bessern Fahrweg anlegte, übte

Unterentfeloen sein Wegreckt bereits miimrerbrocken und olmc Wi
oersprnch von theile der Etadr lllaran ans oer genannten Weg
linie aus. Als aber vom 19. Fuli bis 27. August 1869 die neue

Katastcrvermessnng 3laran ans oer lRnchrskanzlei aufgelegt lvnrde,

gab Unterentfeloen am 4. September i8iá, fünf „.treklamarionen"



at', cue von der Gtadt Aarau teilweise bestricken wurden. Zn der

Folge konnte mir der G tadt Jlaran am 10. Oktober 1870 sol-

gender Vergleich abgeschlossen werden:

„Der Gemeinderat von Aaran, namens c>er Ortsbürgergemeinde,
anerkennt hiemit die Berechtigung der Einwohnergemeinde Unter-

entsclden, an Gtclle des mit heute eingehenden Wegrechtes ans dem

sog. Totenweg, auf welches Ilnterentseldcn hiemit verzichtet, das im-

bedingte Fahr- uns Fußwcgrecht für ewige Zeiten auf dem untern,
am südlichen Eamne des Gönhardwaldes vorbei, von Ilnterentseldcn
nach Guhr führenden Kirchweges zu benützen. Ebenso die alte Distel-

bcrgstraße durch den Etadtwald Aaran in ihrem jetzigen Bestände

und den Fußweg vom Totenweg bis auf die Distelbergstraße, längs
der Eüdwcstgrenze des GönbardS, in bisheriger Weise zu gebrauchen.

Die Ortsbürgergemeinde Aaran macht sich anheischig, die Weg-
linie von Etanden frei zu halten, soweit dies die Wegbenutzung er-

fordert" (auszugsweise).

War dieser Kirchweg früber noch einer der schlechtesten im gan-

zen Kanton, so kann er heute ohne Übertreibung als einer der schön-

stcn und stimmungsvollsten angesprochen werden. Das ganze Jahr
hindurch bietet er dem Wanderer einen angenehmen (Spazierweg, der

von Aarauern sowie ans den umliegenden Gemeinden viel und gerne
benützr wird. Z a k 0 b Lien h a rd

Die Sammlung „Alt-Aarau"
i >. Oktober 194«' bis zu. (September 1947)

Es war dem Konservator eine Erende, in den Wenjahrs-Blättern
des vergangenen Zahres die leser durch die Räume der (sammlnng
im Gchlößli führen und sie mit den darin zur Gcbau gestellten Schät-
zen vertraut machen ;n dürfen und ilmen auch zu sagen, wie diese
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